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«PHANTOM»

Thomas Ott, geboren 1966, lebt und arbeitet in Zürich als selbständiger  Illustrator und Comiczeichner

Im April 2008 ist sein neues Buch «Die Nummer 73304-23-4153-6-96-8» bei Edition Moderne, Zürich, erschie-
nen. «Phantom» ist sein Comic-Held aus der Tagblattzeit, für unser Heft auferstanden.
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VERENA WIDMAIER

E I N L E I T U N G

Liebe Leserinnen und liebe Leser
Das Heft 02 ist ganz den «Formen der Artikulation» gewidmet. 
Wir laden zu einem weit angelegten Spaziergang ein. Er führt den 
Grenzen von Anschauungen und Zugriffen auf Darstellbares ent-
lang. Erst an den Grenzen wird klar, was sich alles herausbildet 
oder sich unterscheidet und wie sich verschiedenartige Denkwei-
sen und Haltungen in Bildern, Gesten, Objekten, Aufführungen 
und Ausstellungen artikulieren. Für unseren Beruf ist es richtig und 
wichtig, den Blick auf die Formen der Artikulation zu richten. 

Warum? Er gibt uns die Chance, die verschiedenen Anforde-
rungen an die Übersetzung von Botschaften und Informationen zu 
studieren und die entsprechenden Bildungsinhalte für Kinder und 
Jugendliche sowie auch für uns selber unter einen Hut zu bringen. 
Wir brauchen uns nicht mehr «wortreich» vom Wissen über das 
Bild abzugrenzen, sondern können ganz einfach auf unser Wissen 
und Können vertrauen. 

Über «die Formen der Artikulation» können wir auf dem  
«Spaziergang» unser Wissen langsam mehren. Denn das Wissen 
über die Formen der Artikulation beinhaltet «alles andere» als 
nur das «Wort». Sie beinhalten die bildnerische und künstlerische 
Arbeit, das Darstellen aus dem bildnerischen Denken und aus der 
Vorstellung. Die Formen der Artikulation weisen ebenso auf das 
Präsentieren und das Anschauen der Formen und Farben hin und 
zeigen, wie wir all das aus dem Bildhaften deuten, erfassen und 
übersetzen können. 
Daraus ergibt sich ein Reichtum, welcher sich in Bewegungen, 
Klängen oder Bildern manifestiert: In der Form des «Tangos» 
finden wir zum Beispiel den Ausdruck für Liebe und Tod. Die 
Stimme und das Instrument erlauben es uns, im Chor zu singen 
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oder im Orchester zu spielen und gemeinsam wunderbare Musik 
aufzuführen. Wir hören und empfinden: Die Form ist vielleicht ein 
«Andante» – und schon schreiten wir mit der Musik voran. Oder 
die Form ist ein «Rap» und schon hetzen wir durch die Gefühle 
der Menschen. Wir sehen und empfinden: Der Sternenhimmel 
oder eine Farbe faszinieren uns. Mit geeigneten Materialien, Mit-
teln und Medien transformieren wir unsere Vorstellungswelten 
in gegenwärtige Kultur. Die Formen der Artikulation bieten den 
Schlüssel zur Erfassung von Informationen und Befindlichkeiten. 

Die Beiträge im Heft 02 sind für den «Spaziergang» in die sicht- 
und denkbaren Räume mit verschiedenen Schlüsseln ausgerüstet. 
Wir wünschen angenehme An- und Einsichten.

VERENA WIDMAIER

G E S I C H T E T

SF1, nach der Werbung und vor der Tagesschau, oder vor der 
Werbung und nach der Unterhaltungssendung, oder zwischen der 
Werbung und dem Spielfilm, sicher aber zwischen der Tagesschau 
und dem Film wirbeln längliche, rot glänzende und angeschnitte-
ne Blöcke durch die Luft. Sie formieren sich unter der Brücke oder 
im Nebel zu einem länglichen Turm. Das letzte Teilchen passt sich 
in die Spitze und vollendet die Form zu einer architektonischen 
Eins. Dazu plätschert ein Diitadü-diitadü-diitadü-blabladibiiii…
und schon steht das Gebilde in zwölf Sekunden fest und wie ein 
Fremdkörper in der Idylle. 

Eine längere und leider vergeb-
liche Suche auf der Seite des 
Schweizer Fernsehens www.sf.tv 
nach den «Pausenanimationen» 
bewegt mich, direkt nach die-
sen Zwischenfilmchen und ihrer 
Entstehungsgeschichte zu fra-
gen. Prompt kommt die Antwort 
vom SF-Creative-Director zu-
rück: «Herzlichen Dank für Ihre 

Anfrage, in der Sie Hintergrundinformationen zu unseren SF 1 
Idents wünschen. Gerne beantworte ich Ihnen diese Fragen, wäre 
aber sehr dankbar, wenn Sie diese etwas konkretisieren könnten. 
Für welche Publikation schreiben Sie?» Auf meine ausführliche 
Antwort habe ich keine Reaktion mehr erhalten. Immerhin weiss 
ich jetzt, dass die Gebilde «Idents»1 heissen und ich sie unter dem 
Link www.sf.tv/unternehmen (Klick>Download) als Filmchen 
finden kann.

Ich beginne nun erst recht zu recherchieren. Kein Wunder, 
denn ich erinnere mich spontan an einen anderen Film, der mich 
nachhaltig beeindruckt hat. 

Idents (Berg) 


